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1) Was meinen wir mit 
Sichtbarkeit/ Sichtbarmachung

Sichtbarkeit im Kontext von Gemeinwesenarbeit bezieht sich 
auf alle Strategien, mit denen Aktivitäten, Bedarfe, 

gesellschaftliche (quartiersbezogene) Herausforderungen 
sowie Veränderungen für unterschiedliche Zielgruppen 

wahrnehmbar und verständlich gemacht werden.

Schaffung von Öffentlichkeit fördert Demokratie5
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2. Warum Sichtbarkeit wichtig ist

was nicht sichtbar ist, existiert (im öffentlichen Diskurs) auch 
nicht.

• Sichtbarkeit im Kontext von GWA ist wichtig um
▪ Als Anlaufstelle und Expert:in wahrgenommen zu werden

▪ Aufmerksamkeit für soziale Problemlagen zu erzeugen

▪ Themen zu politisieren und damit Einfluss auf die Gestaltung des 
politischen und öffentlichen Diskurs zu nehmen 

▪ Narrative über marginalisierte Gruppen zu ändern

▪ Teilhabemöglichkeiten für Bewohner:innen zu schaffen

▪ Argumente für Finanzierung zu platzieren
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3. Funktionen von Sichtbarkeit
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Sichtbarkeit

Informieren
Übersetzen Vertreten von 

Interessen

PolitisierenMobilisieren & 
vernetzen

Brücken bauen

Sensibilisieren & 
Bewusstsein 

schärfen

Nutzbarmachen 
von Ressourcen

Empowern

Legitimieren
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4. Was wird sichtbar gemacht
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4. Was wird sichtbar gemacht: Ergebnisse der 
Mentimeterumfrage
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4. Was wird sichtbar gemacht: Ergebnisse der 
Mentimeterumfrage
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4. Was wird sichtbar gemacht
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In der Praxis meistens sichtbar:

• Angebote

• Aktivitäten & Veranstaltungen

 sind leicht kommunizierbar (z.B. Bericht zum Sommerfest)

Häufig schwierig sichtbar zu machen, aber essentiell, um 
strukturelle Veränderungen herbeizuführen:

• Bestimmte Bedarfe & strukturelle Ungleichheit 

• Veränderung und Wirkung der GWA
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5. Sichtbarkeit als 
Empowerment-Tool
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• Bewohner:innen sollten in Prozesse/ Aktivitäten zur 
Sichtbarmachung aktiv miteingebunden werden

• Sichtbarkeit unter Mitwirkung von Bewohner:innen kann als 
Schlüssel für Empowerment gesehen werden:

• Marginalisierte Gruppen erhalten eine Stimme & werden gehört und 
gesehen

• Gemeinsame Lebenserfahrungen werden sichtbar gemacht

• Stärkung kollektiver Erfahrungen & Interessen

• Erzählungen der „eigenen Geschichte“ anstelle von 
Fremdzuschreibungen

• Verbesserung der Situation im Kontext ungleicher Machtverhältnisse
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6. Sichtbarkeit & Legitimation

• In Zeiten knapper Kassen steht GWA häufig unter Druck, ihre 
Arbeit zu begründen und nachzuweisen

• Erhöhte Nachfrage nach fundierten Nachweisen der Wirkung 
von GWA (durch politische Akteur:innen, Verwaltung, 
Fördermittelgeber)

• Exkurs zu Folie 9: Es reicht daher häufig nicht aus, nur 
Angebote/ Veranstaltungen sichtbar zu machen, sondern auch 
die Bedarfe und die (intendierte Wirkung) deutlich zu machen. 

15
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6. Sichtbarkeit & Legitimation

• GWA braucht eine Sichtbarkeitsstrategie, die
▪ weiß, welche Methode/ welches Format der Sichtbarmachung für 

welche Zielgruppe am besten genutzt wird

▪ es schafft, die Komplexität der Realität in benachteiligten Quartieren 
anschaulich & nachvollziehbar darzustellen, ohne sie zu vereinfachen

▪ gezielt das Warum (die Bedarfe) und das Wofür (die Wirkung) sichtbar 
machen kann 

▪ aktiv die Menschen/ lokale Akteur:innen etc. aus den Quartieren 
miteinbezieht

▪ Abläufe politischer und verwaltungsbezogene Prozesse versteht und 
mitdenkt

▪ auch in den Konflikt gehen kann16
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Kleingruppenarbeit: 
Zielgruppen-Mapping
Aufgabe:

1. Im Plenum: Sammlung aller Zielgruppen, die für die Praxis relevant 
sind

2. In Kleingruppen: Jede Kleingruppe erhält 2-3 Zielgruppen. Tauscht 
euch zu folgenden Fragen aus und haltet die Ergebnisse schriftlich 
fest:

a) Was interessiert die jeweilige Zielgruppe?

b) Was sollte für die jeweilige Zielgruppe sichtbar gemacht werden?

c) Mit welchen Methoden?

d) Habt ihr bzgl. der jeweiligen Zielgruppen eigene Erfahrungen/ 
Praxisbeispiele im Kontext der Sichtbarmachung?

3. Stellt eure zentralen Ergebnisse im Plenum vor (max. 10 min pro 
Kleingruppe)18
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Ergebnisse Kleingruppenarbeit: 
Zielgruppen-Mapping
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Ergebnisse Kleingruppenarbeit: 
Zielgruppen-Mapping
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Ergebnisse Kleingruppenarbeit: 
Zielgruppen-Mapping
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Strategien zur 
Sichtbarmachung
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Storytelling
Critical 

Monitoring

Kreativstation

Ca. 12 Personen pro Methodentisch, jeweils 25 min

Gemeinsames kreatives Arbeiten, 25 min



SICHTBARKEIT SCHAFFEN:
DAS CRITICAL MONITORING 

30. April 2026, Steinbach
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1) Gründe für das Critical 
Monitoring

- Benachteiligung erfahren die Menschen in ihrem 
individuellen Alltag

 → Die Momente sozialer Ungleichheit bleiben dadurch 
häufig verborgen

• Scham führt dazu, dass die dass Erfahrungen nicht thematisiert 
werden

• Strukturelle Barrieren und Hürden werden nicht als 
Benachteiligung aufgefasst

• Fehlende Stellen, um die Fälle zu melden und zu dokumentieren

• Prozesse: sind kostspielig und zeitaufwändig

➔ Reproduktion von gesellschaftlichen 
Ungleichheitsverhältnissen

26
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2) Was ist das Critical Monitoring

Critical Monitoring ist eine

„sozialarbeiterische Handlungsmethode […] und zielt 
anknüpfend an (implizite) Praxen Sozialer Arbeit darauf ab […] 
Wissensbestände systematisiert und zielgerichtet für 
strukturelle Veränderungen einzusetzen“ (Niendorf 2023: 87)

27
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2) Was ist das Critical Monitoring

- Die GWA besitzt durch den Kontakt mit Bewohner:innen 
einen unmittelbaren Einblick in die Lebensrealität und die 
Auswirkung von Sozialer Ungleichheit

- Aber!: Informationen werden nicht systematisch gesammelt 
und in den Zusammenhang gesetzt

- Die fehlende strukturelle Dimension führt zu einer 
Individualisierung der gesellschaftlichen 
Ungleichheitsverhältnisse

28



29

2) Was ist das Critical Monitoring

Critical Monitoring hat folgende Vorteile:

- Systematisierung und Belegbarkeit von sozialarbeiterischen 
Wissensbeständen

- Abstraktion des „Einzelfalls“ macht strukturelle 
Umsetzungsdefizite und Diskriminierungen sichtbar und 
wirkt der Individualisierung von Problemlagen entgegen

- Durch den Abgleich mit Vorgaben und Leitlinien bezieht es 
die normative Ebene mit ein

- Im Idealfall: klare Verantwortlichkeiten für die Behebung und 
Bearbeitung der identifizierten Problemlagen

- (vgl. Niendorf 2023: 88)
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3) Ablauf des Critical Monitorings 

1. Datenerhebung: Im Zuge von Beratungsgespräche, Tür- und 
Angelgespräche, Infoständen, etc.

2. Datendokumentation und –aufbereitung: Anonymisierte 
Dokumentation der Fälle, Festlegung von Indikatoren

3. Berichterstattung: Clustern der Daten, Abstraktion vom 
Einzelfall → Kollektive Problematiken im Sozialraum 
werden sichtbar

4. Follow-Up: Öffentlichkeit schaffen für die strukturellen 
Probleme im Quartier

30
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4) Standards für das Critical 
Monitoring

1. Do no harm:

 Schutz der Bewohner:innen steht an erster Stelle → 
Anonymisierung

1. Maintain your role

 objektive und korrekte Darstellung der Daten

 Reflexion der eigenen Rollenkonflikte

1. Secure high quality

 Reflexion der Datengrundlage, Datenschutz

31
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4) Fallstricke und Potenziale des 
Critical Monitorings

Fallstricke

1. Monitoring und Reproduktion stigmatisierender Diskurse

Potenziale

1. Critical Monitoring kann die Selbstorganisation von 
Betroffenen unterstützen

2. CM schafft eine Daten-Grundlage für die Thematisierung 
und Politisierung von sozialer Ungleichheit

3. CM kann Leerstellen in den sozialräumlichen Daten 
bearbeiten

32
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1) Was ist Storytelling

Storytelling: 

• Bewusstes Erzählen von Geschichten, um soziale Wirklichkeit 
verständlich zu machen

• Geht über reine Information hinaus & schafft Erleben, Emotionen 
und Verständnis

• Geschichten sind dabei Teil eines kollektiven Wissens & sozialer 
Deutung

• Im Kontext von GWA: keine Marketingtechnik, sondern ein Zugang 
zu Lebensrealitäten

35
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1) Was ist Storytelling

Warum nutzen wir Storytelling?

• Menschen erinnern sich an und denken in Geschichten

• Storytelling ermöglicht Zugang zu implizitem Wissen der Menschen

• Geschichten schaffen Identifikation & Gefühl der Zugehörigkeit

• Komplexe Zusammenhänge werden einfacher zugänglich

• Viele Menschen haben zu Geschichten einen besseren Zugang als zu 
Zahlen 

• Unterstützt Partizipation & Empowerment

• Kann Handlungsimpulse auslösen
36
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2) Zentrale Prinzipien für die GWA

✓Authentizität 

✓Einverständnis derjenigen, dessen Geschichte erzählt wird

✓Keine Instrumentalisierung

✓Datenschutz beachten

✓Aktive Einbindung/ Partizipation der Menschen

✓Ermöglichung eines Perspektivwechsels

✓Verantwortungsvoller & Respektvoller Umgang mit den Geschichten

✓Gemeinsame Deutung und keine Fremdinterpretation

37
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3) Hinweise zur Umsetzung
Storytelling ist eine strukturierte Verdichtung von Erfahrungen, die komplexe soziale 
Prozesse nachvollziehbar macht & unterschiedliche Perspektiven sichtbar verbindet.

1. Ausgangspunkt
Eine konkrete Situation im Sozialraum, z. B. ein Bedarf, eine Veränderung oder ein 
Konflikt 

2. Perspektive wählen
Wenn möglich: Fokus auf handelnde Personen / Gruppe: Betroffene werden zu 
Erzähler:innen ihrer Erfahrung 

3. Entwicklung
Darstellung von Herausforderungen & Prozessen. Aufzeigen, wie GWA die Prozesse 
begleitet

4. Wendepunkt / Veränderung
Was hat sich verändert und wodurch? Sichtbarmachung von Wirkung

5. Einordnung
Geschichte in sozialräumlichen/ politischen/ sozialen Kontext einordnen

38
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4) Storytelling als 
Sichtbarkeitsstrategie in der GWA

Prozesse zur Initiierung von (strukturellen) Veränderungen in der 
GWA sind häufig langwierig & verlaufen auf vielen Ebenen

Storytelling hilft dabei:

- komplexen Prozesse verständlich(er) zu machen

- Veränderungen im Sozialraum sichtbar zu machen

- Individuelle Erfahrungen mit strukturellen Themen zu verknüpfen

- Anschlussfähigkeit an Öffentlichkeit, Verwaltung & Politik zu 
schaffen

39
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5) Einsatzfelder in der GWA

Öffentlichkeitsarbeit 

• Vermittlung komplexer sozialer 
Probleme 

• Sensibilisierung von Politik und 
Öffentlichkeit 

• Interessenvertretung 

Evaluation & Wirkungsdarstellung

• Qualitative Darstellung von 
Veränderungen 

• Ergänzung zu klassischen 
Wirkungsindikatoren 

• Reflexion von Prozessen und 
Ergebnissen 

40

Bedarfserhebung & 
Sozialraumanalyse
• Sichtbarmachung subjektiver 

Lebenslagen 
• Ergänzung zu quantitativen Daten 
• Erfassung „unsichtbarer“ 

Problemlagen 

Empowerment & Partizipation
• Stärkung von Selbstwirksamkeit 
• Artikulation eigener Perspektiven 
• Förderung von 

Beteiligungsprozessen
 
Community Building
• Förderung sozialer Beziehungen 
• Schaffung gemeinsamer Narrative 
• Stärkung kollektiver Identität
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30. April 2026, Steinbach

Kontaktinformationen:
Servicestelle Gemeinwesenarbeit
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